
schuldig, nachdem wir am 11. Juni mit dern 
Ehrenbanner des Zentralkomitees ausgezeich­
net worden sind.
Dabei haben unsere Genossen gelernt, poli­
tisch besser und wirkungsvoller zu argumen­
tieren. Es gab viele Debatten mit den Kolle­
gen darüber, warum gute oder schlechte Arbeit 
Einfluß hat auf die politische und ökonomische 
Stärke unserer Republik und damit auch auf 
die Kräfte des Sozialismus und des Friedens in 
der Welt. Unsere Genossen mußten auch erklä­
ren, warum wir unsere Exportverpflichtungen 
gegenüber der Sowjetunion so ernst nehmen 
und hier keine Abstriche an Termin und Qua­
lität zulassen.
Bei diesen Diskussionen, die sich Vor allem in 
den Fertigungsbereichen entwickelten, half uns 
der Entwurf der Direktive zum Fünf jahrplan 
1971 bis 1975 sehr. Wir sind doch ein wichtiger 
Zulieferbetrieb für die Realisierung des Ener­
gieprogramms. Die Direktive ist nun Beschluß 
des Parteitages, also das Arbeitsprogramm für 
unsere Grundorganisation und für jeden ein­
zelnen Genossen. Dazu hat auch unsere Genos­
sin Inge Ihlow in ihrer Diskussionsrede auf 
dem Parteitag gesprochen. Sie hat auch darauf 
hingewiesen, daß es notwendig ist, dem kol­
lektiven Neuerertum von der Seite der Partei­
arbeit viel mehr Aufmerksamkeit zu schenken, 
weil es große Möglichkeiten erschließt, die 
Grundfonds effektiver zu nutzen und die sozia­
listische Rationalisierung konsequenter weiter­
zuführen.
Unsere Parteileitung sieht eine wichtige Auf­
gabe, die unsere ganze Aufmerksamkeit ver­
langt, darin, daß sich unsere Genossen beim 
Studium und bei der praktischen Durchführung 
der Beschlüsse des VIII. Parteitages auch die 
theoretischen Erkenntnisse, die in den Partei­

tagsmaterialien .enthalten sind, zu eigen ma­
chen. Sie sollen sich auch mehr mit den Doku­
menten der Kommunistischen Weltbewegung 
und vor allem des XXIV. Parteitages der 
KPdSU vertraut machen. Wir werden das 
organisieren, ohne die Genossen zu überfor­
dern. Wir wollen aber auch darauf achten, daß 
kein Genosse seiner theoretischen Qualifizie­
rung aus Bequemlichkeit ausweicht.
Frage: Welche Methoden der politischen Mas­
senarbeit haben sich bei euch besonders be­
währt?

Antwort: Wir nutzen alle Formen der politi­
schen Massenarbeit. Im Vordergrund steht da­
bei immer der persönliche Einsatz der Genos­
sen, das Gespräch, der Gedankenaustausch, 
manchmal auch die hitzige Debatte. Von den 
differenzierten Aussprachen, den Gewerk­
schaftsversammlungen und ähnlichen organi­
sierten Zusammenkünften habe ich schon ge­
sprochen. Natürlich nutzen wir auch Flugblät­
ter, die Betriebszeitung, Lichtbilder, Sichtagita­
tion und andere Mittel. Wir betrachten auch 
die monatlichen Rechenschaftslegungen und In­
formationen der Leiter vor den Werktätigen 
und den Kollektiven nicht als eine administra­
tive, sondern als eine politische Sache, die er­
heblichen Einfluß auf die Bewußtseinsbildung 
der Werktätigen hat.
In unserem Werk arbeiten etwa 360 Jugend­
liche, von denen 280 in der FDJ organisiert 
sind. Wir verwenden viel Aufmerksamkeit dar­
auf, daß in den bestehenden und zu bildenden 
Jugendkollektiven eine lebendige politisch- 
ideologische Arbeit geleistet wird. Wir verlan­
gen das von allen Genossen, die in diesen 
Jugendkollektiven mitarbeiten oder Kontakt 
mit ihnen haben, vor allem von den Genossen 
Leitern und Meistern. Dabei treten wir nicht

Partei in den Gewerkschaftskol­
lektiven erläutern und die 
Werktätigen für die weitere 
Arbeit im sozialistischen Wett­
bewerb mit neuen Verpflichtun­
gen mobilisieren. Die Bereit­
schaft dafür ist vorhanden.

K u r t  B i e l e r  
Sekretär der BPO im 

VEB Berliner Bremsenwerk

Zwei von dreißig 
Mitstreitern
Für 30 Jungen und Mädchen aus 
Betrieben, LPG und Schulen des 
Kreises Arnstadt wurden die 
Tage vor dem VIII. Parteitag 
der SED zu einem besonderen 
Erlebnis. In der Nationalen 
Mahn- und Gedenkstätte Bu­
chenwald erhielten sie ihre 
Kandidatenkarten.
Zwei von den dreißig jungen 
Kandidaten stehen im Kombinat

Fernmeldewerk, Betrieb Arn­
stadt, ihren Mann. Astrid Branst- 
ner absolviert die Berufsausbil­
dung mit Abitur, Angelika 
Raschke ist Schaltmechanikerin, 
geht zum Abendstudium und 
will den Facharbeiterbrief einer 
Elektromontiererin erwerben. 
Was haben sich die beiden vor­
genommen?
Astrid Branstner sagte dazu: 
Vor fünf Jahren erhielt ich an 
gleicher Stätte schon ein Mit­
gliedsbuch — das des Jugendver- 
bandes. Zwei Jahre später war 
mir klar: Mit 18 Jahren trete ich
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